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Loss entſchlief der groͤſſeſte Monarch, und Sie treten dann 
in ſeine Rechte. Ihr Eigenthum ift nun alles, was 


Er beſaß — alle feine Schloͤſſer — feine Städte — . 


feine Lander und ihre Bewohner. Sie find nun unfer Kò» 
nig, o! ſeyn Sie auch unſer Vater! Die große Erbſcha 

Fuͤrſt, die Sie nun antreten, hat des Glaͤnzenden viel, 
zahlreich ift ihr Kriegsheer — wohlverwahrt find Ihre Fe: 
ſtungen — reichlich gefuͤllt Ihre Magazine, bevoͤlkert Ihre 
Lander, und glaͤnzender als alles das == der Ruhm ⸗⸗ den 
Ihr unſterblicher Oheim Ihnen hinterlaͤßt. Aber fie hat auch 
des Muͤhſeligen viel. Einen ſo guten, ſo großen Koͤnig, 
als Ihr Oheim war, vergeſſend zu machen == fo zu herrſchen 
wie Er ze fich auf der Stufe des Ruhms zu erhalten, auf 
der Er unerſchuͤttert tand == Ihre Lander zu deglüuͤcken, 
wie Er += Vater Ihres Volks zu ſeyn, wie Er es 


war zz 0! wahrlich Fuͤrſt! zz jede einzelne dieſer Pflich. 
ten bar des Schweren (0 viel, daß ihre vereinigte Burde je. 


den unterdruͤckt, der nicht von Friedrich des Zweyten Geiſte 
beſeelt wird. Zuͤrnen Sie nicht, Fuͤrſt, daß einer Ihrer 
Unterthanen, deſſen Herz fur Sie eben fo warm fchldgt, als 
es fire Ihren Oheim, für Ihren Grosvater bebte, zürnen 
Sie nicht, daß er es wagt, Ihnen die Stimme Ihres Volks 
zuzurufen. Ich bin ein Greis, durch Mühſeeligkeiten ges 
haͤrtet⸗ wenig find der Jahre, die ich wahrſcheinlich noch 
zu leben habe! == Gott allein fürchte ich, meinen Koni 
fürchte ich nicht ⸗⸗den liebe id) ⸗⸗ und diefe Liebe, Gurie 
und Vater, iſt es, welche die Stimme beſeelt, die jetzt zu 
Ihnen redet; beſſer Sie hoͤren fie jetzt als Flehen, als 
ſonſt vielleicht einſt als Klagen, 7 N 
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Der Konig, Fürft! darf den Kronprinz nicht kennen, 
als Kronprinz lebten Sie fidh- = als König leben Sie dem 
Stagte, nur für dieſen find jetzt alle Ihre Handlungen ⸗⸗ 
Millionen ſehen auf Sie: aber Millionen fordern auch Re⸗ 
chenſchaft von jeder Ihrer Handlungen; denn auf jede ba- 
ben ſie ein Recht. Freylich iſt der Fuͤrſt ein Menſch, gleich 
den uͤbrigen. Er hat eben das Temperament, eben das 
feurige Blut, das andere Menſchen haben: das umſchaffen 
wollen, ‚wäre uumoͤglich und thoͤricht; aber es im Zaume 

Halten, Melſter daruber ſeyn, das ift: die Pflicht eines jez 
den rechtſchaffenen Mannes und auch die Ihrige. Der 
König iff das Haupt feines Volks = Er muß auch fein 
Meiſter fem, O Fuͤrſt! hier hören Sie die lauten Stim⸗ 
men Ihres Belis. Sie haben eine Gemahlin. Erfuͤllen 
Sie Ihre Pflichten als Gatte. Lieben Sie fte, das iſt recht⸗ 
mäßig, ift edel; aber Feine Buhlerinnen. Schon das 
Wort Maitreſſe entehrt einen Fürſten; der Herrſcher hber 

Nillionen muß frey ſeyn, und wie kann der wohl der Frey⸗ 

eit fich rühmen, dek an die Feſſeln einer Buhlerin geſchmie⸗ 

det iſt. Eben fo. fren muß auch der Fürſt von feinen Guͤnſt⸗ 

| 9 ſeyn. Er kann Gunſtlinge haben, und muß ſie has 
en; jeder vor andern fico auszeichnende recheſchaffne Mann, 
jeder, der auszeichnend vor andern als Krieger, Civilii oder 
Bit Pes Staats feine Pflicht erfüllt, verdient's, Guͤnſt⸗ 

Lig es Fürſten zu ſeyn; aber Leute, die guf andrer Unglük 

ihr Gluck bauen; Schmeichler, die nur den Leidenſchaften des 

Fuͤrſten, micht aber dem Staate dienen, die ſtolz auf Fürſten⸗ 

Gun die Tugend mit Fuͤßen treten; Leute dieſer Art ernie⸗ 

- Brigenden Fuͤrſten, wenn fic als Ginfilinge Ihm zur Seite 

fem, u. von ihnen folgert man auf Ihn. Der rechte wuͤrdige 
Guͤnſtling des Fuͤrſten muß nie ſchmeicheln, er muß fich beſtre⸗ 
ben, es allen in der eifrigſten Erfüllung feiner Pflichten zuvor 
zu thun; denn vor allen hat er den Vorzug der beſondern 
Sum feines Fürſten; gegenseitig muß aber ar duri 
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Fuͤrſt feinen Lieblingen nie etwas nachſehen, Er muß 
ihre Vergehungen haͤrter als alle andre beſtrafen, denn 

der Liebling hat vor allen Aufmunterung zur Rechtſchaf⸗ 
fenheit voraus. Derjenige, der nur die Gunſt ſeines 
Fürſten ſucht, um ungeſtraft Bosheiten begehen zu fone 
nen, der verdient nicht ſeine Gunſt, er iſt eine Natter 
an dem Buſen feines Fuͤrſten, und verdient, wie ſie⸗⸗ 
von ihm zertreten zu werden. 


Blicken Sie, mein Koͤnig, auf das Muſter hin, das 
Ihr Oheim Ihnen hinterlaͤßt, mrgends finden Sie die | 
Mattreſſen “und wo ift der Liebling, der ſich ruͤhmen l 
konnte, daß durch ihn in der ganzen glorreichen Regierung | 
des Hochſeligen auch nur das mindeſte Bole. veruͤbt fey = = ur | 
Das = = 0 Fuͤrſt! = = find unverwelklichere Zweige in den „Dra 
Lorbeern Ihres Oheims, als alte feine Siege. 


ECEͤhren Sie, Fuͤrſt, Ihre Krieger, fie find die Haupt 
pfeiler des Staats; aber wehe dem Krieger, der durch 
den Vorzug, der ihm gebührt, gereizt, der Unterdrücker 
der ubrigen Staͤnde wird; den ſtrafen Sie als den haͤrte⸗ 
ften Verbrecher, denn er iff ein Stòbrer der Ruhe, und 
entehrt feinen Stand, als Beſchüͤtzer des Vaterlands. Fuͤh⸗ ca 
ren Sie die Menſchlichkeit und Gute bey Ihren Truppen ein. KH sài 
Beſtrafen Sie Tyranney und Grauſamkeit = aud der 
gemeine Krieger nennet Sie Barer, auch ihm gebühret ci 
Ihr Schutz, wenn Unmenſchen die Rechte der Menſch⸗ | 43 
beit an ihm, veridugnen + = wenn fie aus ſchaͤndlichem 
Geldwucher ihm das entziehen, was ihm gebubret, 
das iſt der einzige Weg, ſich die Liebe Ihres Heeres 
zu erwerden, um dadurch feine Unuͤberwindlichkeit zu << 
gründe. "re NT (xế 
Aiouer auch auf die übrigen Etände des Reichs er⸗ OE ay 
ſtreckt ſich Ihre vaͤteruche Sorgfalt, Weg * aki 
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erpreſſungen — den Dimmelfbrependen Ungerechtigkei⸗ 
ten, die uͤberall, vornehmlich bey der Juſtiz, unter 
dem Schein des Rechts veruͤbt werden. Weg mit den 
Spinnegeweben, die große ſtarke Inſecten durchlaſſen, 
und nur die kleinen ohnmaͤchtigen fangen. O Fuͤrſt! une 
gerechte Richter, diefe Peſt des Landes, verbannen Sie 
ganz aus Ihren Staaten, bey meinem und Ihrem Gott 
s Fuͤrſt! ich rede die Wahrheit; forſchen Sie nach, Sie 
werden Stoff genug finden, ſich als Vater Ihres 
Volks zu beweiſen, wenn Sie es von geizigen Scheuſa⸗ 
len befreyen. O Fuͤrſt. Vater .. Ihr Volk ſeuf⸗ 
zet zu Ihnen, jeder gerechte Seufzer eines Ihrer Unter⸗ 
thanen über Sie ift einſt Ihr Anklaͤger bey dem Herrn, 
den auch Sie erkennen muͤſſen, bey Gott! 


Schützen und ehren Sie die Kaufmannſchaft; dieſes 

find die Quellen eines blühenden Reichs ... Ehren Sie 
den wuͤrdigen Theil Ihrer Geiſtlichkeit; ſie ſind die Leh⸗ 
rer Ihres Volks ... aber den unwuͤrdigen, den herrſch⸗ 
ſuͤchtigen Theil derſelben, der unter der Larve der Reli⸗ 
gion auf die Unterdruͤckung feiner Nebenmenſchen, und auf 
die Beförderung feiner eigenen ehrgeizigen Cabalen finnt. . 
dem legen Sie den ſtrengſten Zaum an .. Fliehen Sie 
ſiine Feſſeln, fic find unzerbrechlich für den, den fie ein- 

mal gebunden haben. 


Schuͤtzen Sie die Preßfreyheit!⸗⸗ fie it der Weg 

Au Aufklaͤrung Ihrer Unterthanen, der Nutzen, den 
ie ſtiftet, überwieget weit das kleine Uebel, was fie 

zuweilen anrichtet.... Und dann der uͤbrige Theil Fh- 
res Volks ... der Landmann .. o wahrlich! ein ebre, 
wuͤrdiger Theil... Senn Sie ihm auch Bater .. Der 
gute, fleißige Landmann ift eines der nuͤtzlichſten Mite 
glieder des Staats .., Leiden Sie nicht, daß 25 
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drückt und ausgeſaugt werde.. mit ihm ſinkt die ganze 
Stärfe des Staats. 

Ihr Oheim hinterließ einen großen Schatz, durch 
ſeine weiſe Sparſamkeit gehaͤuft; das iſt ein Fideicommiß 
des Staats, dem gehort er alkein, nicht Ihnen. Sie 
haben nur das Recht, ihn zum Beſten des Staats zu ver⸗ 


walten, nicht aber ihn zu verſchwenden. Folgen Sie 
auch hierinn dem Muſter Ihres großen Vorgaͤngers 


ſeyn Sie ſparſam, aber ohne Geiz. Der Fuͤrſt beſchwere 
nicht fein Volk mit Auflagen, die es drucken, und die nur 
dazu dienen, einen todten Goldklumpen anzuhaͤufen. Er 
zwinge nicht durch geizigen Geldwucher manchen ehrlichen 
Mann, deſſen unentbehrliche Einkuͤnfte er ſchmaͤlerte, aus 
Noth die Geſetze zu überrreten. Sind Sie freygebig, aber 
ohne Verſchwendung. Mildthaͤtigkeit gegen den duͤrftigen 
Theil des Volks; Freygebigkeit, wenn Belohnung oder 
Verdienſts Unterſtuͤtzung Ungluͤcklicher, oder Verbeſſerung 


im Staate es erfordern, ift das edelſte Kleinod der unſterb⸗ 


lichen Krone cines Fuͤrſten. ‚Hören Sie, Fuuͤrſt und Vater, 
jede Bitte Ihrer Unterthanen mit gutigem Blick an, das 
òfnet die Herzen, u. ſichert Ihren Thron; der Laſterhafte wird 
wenigſtens aus Furcht vor der Entdeckung ſeine Pflicht thun, 
und der rechtſchaffene, der gute Buͤrger, wird ſie deſto 
liệu erfüllen, denn er lít des Schutzes feines Vaters 
gewiß. } 855 ar 

Und dann Fuͤrſt! abermal ein Zuruf Ihres Volks. 
ſeyn Sie friedfertig. Des Eroberers Ruhm ſchwindet mit 
dem Tode. Ahmen Sie auch hierinne dem Vorbilde des un⸗ 
ſterblichen Friedrichs nach. Viermal zog er fein fürchterlich 
Schwerdt, aber immer nur gezwungen gegen die Unterdrü⸗ 
cker ſeines Reichs. Opfern Sie nicht einem Privathaſſe, 
einer perſonlichen Beleidigung das Leben von Millionen auf. 
Gott hat fie Ihnen alle zugezaͤhlt Ihre Unterthanen . 
Sey ihr Vater, nicht ihr Henker, war feine Stimme; Ta 
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wird er ſie alle von Ihnen fodern, Heldenthaten in einem 
gerechten Kriege, bringen. unſterblichen Nachruhm; aber auch 
den groͤſſeſten Siegesruhm eines Fuͤrſten beſudelt die Unge⸗ 
rechtſamkeit des Krieges. ? 
Ahmen Sie in Staatsſachen der Klugheit, der Vers 
ſchwiegenheit Ihres Oheims nach. Nie muffe irgend einer, 
der nicht durch geprüfte Einſicht und Rechtſchaffenheit auf 
das gerechteſte Ihr Vertrauen verdient, es wagen, Ihre 
| Plane durchſchauen zu wollen. Verſchwiegenheit iſt die 
Mutter aller großen Thaten. Vor allen Dingen, Fuͤrſt! 
erwerben Sie ſich die Kenntniß Ihrer Staaten. Reiſen 
Sie in Ihre Laͤnder umher. Forſchen Sie nach. Belohnen 


Sie Verdienſte. Beſtrafen Sie Nachlaßigkeit und Laſter; 
= chờ zi Mißbraͤuche, fo ſtellen Sie fie ein, verbeſſern 
Sie ie. | ren DR 
| Ich habe einen Tag verlohren! rief jener große Sirk 
der Römer wehmüthigaus, wenn ein Tag verſtrichen wary 
dernicht in dem Buche der Vorſehung durch irgend eine gute 
-edle That von ihm geſtempelt war. O Furſt! verlieren Sie 
keinen, denn auch von Anwendung der Zeit, die Ihnen 
Gott genieſſen läßt, muͤſſen Sie Rechenſchaft ablegen. 
p Und nun,  &itftunb23ater! habe ich Ihnen meine 
5 Pflicht erfullt; ich habe Ihnen die Stimme Ihres Volks 
vorgetragen. Wohl Ihnen und uns, wenn Sie ſie horen. 
Die Liebe Ihrer Unterthanen, der Segen des Himmels und 
unſterblicher Nachruhm ſind dañ Ihr unausbleiblicher Lohn: 
dann rechnen Sie auch, Vater, auf den treuſten Beyſtand 
SHE Ves. Wes 20/0/4750 tua I e? AT ah 
Ich bin ein Greis; aber e eee, 
bey Gott! ichgebe es mit Freuden. Freudig wird dann auch 
ein jeder rechtſchaffene Mitbuͤrger, voll der innigſten Liebe 
für Sie, mit anſtimmenn: 1 


Lange lebe unfer Liebling Fritdrich Wilhelm der zweite; 


f 


http://rcin.org.pl 


http://rcin.org.pl 


pa m $. > 


os date 
2 è 


"A 
ae 


« 


' 
— 4 
YO: > 
. 
+ 
a 
é. 


ea 


W gen + 
3 


AR 


hftp://rcin:org.pl 


E YN 


—— — 


